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Interpretation.. auszuschließen“ (79 ‚) Be1 Etges wiırd nıchtlicher Energıe wiırd schließlich die Verwurzelung der Fragen
1n der Exıstenz der Kırche angeESTEUECTTL. Obwohl diese reflektiert und daher nıcht ausgeschlossen, daß auch seıne sıch auf
„kritisch“ und protestantisch beleuchtet wird, kommt auch das die Sprachanalyse als Methode!?) berutende Kritik speziell
7 weiıte Vatikanum miıt der Kirchen- und der Offenbarungskon- der Theologie nıcht VO der Sprachanalyse, sondern VO!  - einem
st1tuti1on 1Ns Gespräch S 4, 151 und 156) Man stellt VOT mit iıhr verbundenen Positivismus wiıird S0 1St anzuneh-
allem fest, die katholische Theologie nähere sich protestantı- INCI), da{fß auch be1 Etges eın solches Junktim VO:  $ Sprachanalyse
schen Posıitionen. Unwillkürlich erhebt sıch dıe Frage w 1e kann un: Positivyvismus vorliegt, dessen Stringenz und Legitimität
1m ökumenischen Zeitalter und bei der Nähe Von ent eın reilich unreflektiert und unbewiesen bleıbt, sotern cs sıch 1er
Versuch, Dogmatik 1 Dialog treiben sıch wertvoll überhaupt andelt, das rational beweısbar 1St, und
und zukunftsträchtig hne einen katholischen und einen nıcht vielmehr eine Option. Und 1St fragen, ınwietern
orthodoxen Teilnehmer sinnvoll durchgeführt werden, will INa  —3 ıcht die mi1ıt dem Positivismus verbundene Sprachanalyse eben-
nıcht 1m protestantischen und z1emliıch privaten) Getto Velr- vertährt Ww1e die VvVvon ihr kritisıerte Theologie, selbst wWenn

bleiben? Ist das noch „zeitgemäfßs“? Die Dialoge 1n den bilate- s1ie sıch auf Sprachanalyse beruft, da{ß sıch nämlich beide Male,
ralen Konsensusgesprächen der Kirchen mMI1t dem Einheitssekre- be1 Gegnern WwWI1e Vertechtern der Theologie, nıcht » eın Er-
tarıat siınd reicher und ruchtbarer. gebnis der Sprachanalyse, als vielmehr eıne Konsequenz Au

bestimmten Prämissen“ andelt (82) Versuche W 1e die VO

Etges, die Theologie Verwendung VO  3 Sprachanalyse adKritik der analytischen Theologie. Dıie Spra-
che als Problem der Theologie und einıge NECUEC Interpretationen absurdum führen, dürften die Sprachanalyse ihrerseits nıcht

rein methodisch, sondern 1m Rahmen einer bestimmten Ent-der relıg1ösen Sprache. Orwort VO Hans Albert Hoftmann
und Campe- Verlag, Hamburg 1973 HUT S 8 SÖ scheidung verwenden. Insofern werden Ss1e durch ıhre Theologie-

kritik ebenso ın Frage gestellt, w 1e die Theologie sıch durch S1e
Dıie These VO:  - DPeter Etges faßt Hans Albert 1ın seinem Vor- 1 rage tellen lassen muß Die Verhältnisbestimmung VO  —

Vernunft und Entscheidung bedart jedenfalls intensiver we1l-WOTLT dahıngehend ZUSaMmMenN, daß wenıgstens islang auch
jene Theologie, die sıch mıt analytischer Philosophie befaßt, Klärung. Dazu geben die Ausführungen VO  $ Etges Anlaß,

sSOWwen12 S1e 1n siıch selbst schon durchschlagend sind.
AaUS apologetischen Gründen vorgängıge Entscheidungen 1n dıe
Sprachanalyse einträgt und diese damıiıt korrumpiert; ıcht
primär Erkenntniskritik geht den Theologen, die sıch Offenbarung geistige Realıität des Menschen. Arbeitsdoku-
mMIıt Sprachanalyse auseinandersetzen, sondern Rettung der mentatıon eınes 5Symposiums ZUuU Offenbarungsbegriff 1n a

dıen, herausgegeben VO  3 Gerhard Oberhammer. Gerold Co.,Tradıtion. Zur Erhärtung dieser These erortert Etges dıe Spra-
che als Problem der Theologie sSOW1e generell das Verhältnis Wıen 1974 2E S Seıiten.
VO  »3 Theologie und Philosophie. Dabe:i nımmt eınen Dualıis-
INUusSs VO Glauben und Wıssen A der den Glauben vernünftf- Vom bis Februar 1973 tand der Leıtung des Or-
tıger Kritik enthoben und sOmı1t dogmatiısch bzw. irrational seın dinarıus Oberhammer 1mM Wıener Indologischen Institut eın
äft. Begründet wiırd diese Annahme miıt der theologischen An- S5Symposium S  9 das sıch dıie Aufgabe gestellt hatte, das Often-
erkennung eıner „aufßerordentliıchen Erkenntnisquelle“, nämlıch barungsverständnıs christlicher und hinduistischer Theologie
der Offenbarung, SOW1e der Unerkennbarkeit Gottes, VO  - dem NEeUu überdenken. Es dürfte das Mal SCWESCH se1n, dafß
daher sprechen wollen und den erkennen wollen eın die Theologie VO  ; seıten der Indologie m1t der vollen Diıfte-
Wıderspruch 1n sich 1St. Von dieser Annahme her stellt Etges renziertheit hinduistischer Offenbarungsspekulation kontrontiert
die analytische Philosophie VOT; den Posıtionen VO wurde und das Problem der Offenbarung 1n seiıner über das
Ayer und Ludwig Wıttgenstein we1lst nach, da{fß die Theolo- Christentum hinausreichenden Dımension hıstorısch onkret
z1€ ıcht ZUTFr Erkenntnis beiträgt. Dieses Ergebnis bestätigt sichtbar wurde. Nach der Einleitung Oberhammers ber das
Etges annn in einer Auseinandersetzung Mi1t Theologen, dıe Selbstverständnis des Hınduismus als Religion wırd 1n den
ihrerseits sıch auf analytiısche Philosophie einlassen; ob diese übrıgen indologischen Beiträgen der Versuch NTte:  mMmMen, Jes
Theologen 1U eıne kognitive, Erkenntnis uhrende weıls ıne der grundlegenden Auffassungen VOonNn Oftenbarungs-
Deutung religiöser Aussagen (z Ramsay) der eiıne autorıtät erarbeıiten. Zur Konfrontation m1t dem christlichen
nıchtkognitive, nämlich bestimmte Handlungsmuster ZU Aus- Offenbarungsverständnis ı1etern tührende Theologen wertvolle
druck bringende Deutung religiöser Aussagen annehmen (z Denkanstöße: Norbert Lohfink, Knayuer und Kehl gehen

Hare, Van Buren), beıide Male entzögen s1e letzt- dabe; VO Alten bzw. Neuen Testament AaUs, während Karl
lich die relig1ösen Aussagen eiıner kritıschen Nachprüfung, 1N- Rahner die rasenz Christi 1n den nıchtchristliıchen Religionen
dem S1e s1e schliefßlich auf vorgängıgen Entscheidungen begrün- aufspürt und Pıeter Schoonenberg den Versuch eıner christlich
det seın lassen. Dıie entscheidende Frage 1St be] Etges Iso die theologischen Sıcht des Hınduismus unternımmt. Es 1St beson-
nach dem Verhältnis VO  »3 Vernunft und Entscheidung. Da dıese ers begrüßen, dafß sıch den hıer vVe Theo-
beiden sıch wechselseitig ausschließen, kann nıcht schlicht VOTLT- logen eın Onsens 1n der näheren Interpretation der „außer-
aAauSgeESETZLT, sondern muß eingehend nachgewiesen werden. Nıcht ordentlich zurückhaltenden“ Rahner) Konzilstexte (Vatika-
VEISCSSCH werden darf; da{fß schon fur Hans Albert selbst auch 1U II) über die nichtchristlichen Religionen anbahnt, iındem
der Kritische Rationalismus ıne Entscheidung impliziert un dıese 1n der Gnadenvermittlung eine Rolle spielen, dazu
konsequenterweise VO:  e} Etges sSOmMıIt dogmatıstisch und 1Irratio0- beitragen, da{fß Christus durch seinen Geıist auch ın ıhnen
nal SCNANNEL werden mußte. Hınzu kommt das VO  3 Etges leider seiner Wahrheit und Erfüllung gelangt. Denn die „Heilbringer-
nıcht näher ausgeführte, sondern 11LUTX ın einem Zıtat gestalten der Religionsgeschichte können durchaus als Anzeı-
Problem, da{fß nämli:ch „linguistische Philosophie den Positivismus chen dafür betrachtet werden, daß der VO'  3 der Gnade ımmer
absolut ertiordert und V  t) denn hne ıhn als stillschwei- und überall bewegte Mensch antizıpierend nach jenem Ereigni1s
gyende Voraussetzung 1St unmöglich, irgendeine metaphysiısche ausschaut, 1n dem seine absolute Hoffnung geschichtlich ırrever-



Kurzinformationen

siıbel wird und als solche ZUr Erscheinung kommt“ Rahner) deshalb frühzeitiger und ungestörter als die meısten anderen
Daher verdient dieser and die Beachtung besonders auch der Länder auf den eNaNNTLEN Gebieten Entwicklungen einleiten,
Theologen, weil eıner Begegnung dieser Religionen MItTt deren gemeinsamer Nenner sehr abgekürzt SESPrO-
dem Christentum vorbereitet. chen die soziale Gerechtigkeit, Iso die „Chancengleichheit

tür alle“ ISt. Dabei yıngen die Schweden Sanz pragmatısch und
aller Ideologie abhold VOTL Das rbe der Aufklärung: die Skep-
S15 der utonome menschlichen Vernunft allem 1n der Ertah-

BISCHOFBERGER, d.y Experiment einer ohl-
Iuns nıcht Ausweisbaren gegenüber, 1St in dieser Einstellungfahrtsgesellschaft. Das Modell chweden (Topos- Taschenbücher wirksam. Die eher pragmatisch-positivistische Haltung hat frei-

52)s; Maınz (Grünewald) 1974 6.80 lıch auch eiıne negatıve Seite: das lebendige Verhältnis gel-
stıgen und relig1ösen Werten 1St selten geworden. Eın Gefühl

Blickte der eutsche Bundesbürger 1n den 60er Jahren bisweilen iınnerer Leere scheint sıch denn auch bei vielen auszubreiten.
voller Bewunderung und Neid nach Schweden, hat sıch 1n Dıiıe vielfachen soz1ialen Reformen verschlingen erhebliche Sum-
den etzten Jahren zunehmend Skepsis und Zurückhaltung die- INEeN Geldes, die ihrerseits 1Ur in eiınem zentral geplanten und
SC nordis  en Paradıes des Fortschritts gegenüber ausgebreıitet. gesteuerten Gesellschaftssystem aufgebracht werden können.
Allzu deurtlich ıhm iınzwiıischen auch die Schattenseiten Die zentrale Lenkung eınes großen Teıls der soz1ialen Entwick-
der schwedischen Wohlfahrtsgesellschaft erkennbar geworden. Jungen 1St ber inzwischen übermächt1g geworden, daß die
Das „Experiment eıner Wohlfahrtsgesellschaft“, beschrieben Inıtiatıven der einzelnen und der verschiedenen gesellschaft-
und analysıert VO sechs se1it vielen Jahren 1n chweden ta- lıchen Gruppen darunter ersticken drohen. Das ber bedeutet
tıgen Jesuiten, bestätigt 1mM Ganzen diesen Eindruck. S1ie neh- eıne taktısche Aushöhlung des Prinzıps, dessen Realisierung das
INE  } mMiıt einer „grundsätzlichen Sympathıe“ für das Land und Ziel der Retformarbeit SCWESCHN WAar: der zunehmenden Demo-
seine Leute, sıch ber doch auch eınem wWenn nÖötig kratisierung der vers  ı1edenen Lebensbereiche. In der Bundes-
sehr kritischen Urteil treı ühlend, zentrale Bereiche der gel1- republık Deutschland vollziehen sıch heute Entwicklungen, die
stigen und gesellschaftlichen Entwicklung die Lupe: das den in Schweden bereits se1ıt längerer eit eingeleiteten Pro-
durch eınen „positıvistischen Atheismus“ gekennzeıchnete Ze1- ZCeSSCHN nıcht unähnlich siınd. In der zeitlichen Verzögerung liegt
stige Klıma, die aut mehr soz1iale Gerechtigkeit zielenden gesell- für unls reılıch auch eine Chance: möglıche unerwünschte Ne-
schaftspolitischen Bemühungen der chwedischen Sozialdemo- benwirkungen können nıcht mehr völliıg überraschend auftau-
kratie, das kulturelle Leben, die Famıilienpolitik und schließlich chen Davon kann das vorliegende, Mi1t einer Fülle VO:  3 In-
die Bildungspolitik für dıe Bereiche der Schule und der Un1i1- tormatıonen und Reflexionen autwartende Buch eın deutliches
versıtät. chweden WTr selit langer Zeıt hne Krıeg und konnte Bewußtsein vermıiıtteln.

Kurzinformationen
„FDP Alternative oder Ausweichpartei1?“ fragte die Katho- chen-Papıer meıinte der Generalsekretär, damıt habe die FDP
lısche Akademıie 1n Bayern be1 der etzten ihrer Trel Tagungen nsätze der innerkirchlichen Diskussion aufgenommen. Grund-

den Grundorientierungen und Zielen der Bundestagspar- ıdee dieses Papıers se1l CS, den Staat VO Einwirkungsmöglich-
tejen. Im Maı 1973 hatte Herbert Woehner für dıe SPD der keiten auf diıe Kırche und VO': Dienstleistungen für dıe Kirche
Weltanschauungsparteı ine klare Absage erteilt. Im Dezember betfreien. Der Freiburger Kirchenrechtler und Rechtsphilo-
1973 tormulierte CDU-Generalsekretär Protessor Kurt Bieden- soph rof Alexander Hollerbach bemerkte Aazu kritisch, CS

kopf eıne für die Parte1 programmatische treiheitliche Alter- könne jemand authals die „Religionsfreiheit“ 1M Munde füh-
natıve Z Soz1ialısmus. Be1i der FDP-Tagung der Akademie rCN, ber 1n Wirklichkeit Freiheit der Befreiung VO' der Reli-

November und Dezember 1n München umschrie 7102 meınen. Hollerbach hielt der FDP VOTrT, S1€e leide einem
FDP-Generalsekretär Martın Bangemann den Liberalismus als „Ubermut der ernunft“ und VEISPCIIC das Tor Z Transzen-
eıne „werthafte, normatıve, ıdeologiısche Posıtion“, lehnte eiıne denzbezug. Dem Pochen auf die Vernunft SItZe ber nach
„pragmatısche Problemlösungshaltung“ 1b un artiıkulierte das einem Wort Ludwig alsers immer schon die Intoleranz 1mM
Mifßtrauen der Liberalen „Sachzwänge“. Bangemann Nacken Der Publizist Günther Gillessen („Frankfurter Allge-
stellte 1ın seiınem Reterat, das der Absage Bundesmuinıister meıne“) warf 1n der Diskussion e1ın, die FDP verstofße mMIit der
Maihofers auch den theoretischen Rahmen der FDP abstecken VO  3 iıhr mıtgetragenen hessis  en Schulpolitik diametral
ollte, vıer Grundwerte des Liberalismus VOT Individualität, alle vVvier VO  ; Bangemann vorgetragenen Grundwerte. Wiährend
Freiheit, Toleranz, Humanıtät. Nach der praktischen Umset- der Düsseldorfer Historiker Prof. Wolfgang Mommsen die An-
ZUuNg dieser VWerte befragt und VO  3 der Meınungsforscherin sıcht vertrat, dıe großen liıberalen Ideale selen Jängst verwirk-
rof. Elisabeth Noelle-Neumann MI1t der demoskopischen Fest- ıcht der ber Gemeingut er politischen Parteıen geworden,
stellung konfrontiert, diıe FDP se1 eine Parte1 hne Profil, kün- meınte der Münchner Politologe rot. Kurt Sontheimer, CS

dıgte Bangemann eın ordnungspolıtisches Monopol-Papier, eın zınge 1Ur ann ohne den politischen Liberalismus als Organısa-
die Adresse der Gewerkschaften gerichtetes Verbands-Papier t10n, Wenn die großen Parteıen eine genügend große Dosıs

und eın Bürokratie-Papier der FDP Zum umstrıttenen Kır- liıberaler Grundwerte verbürgen könnten. Eıne eigenständıge


